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Mnilirber Geil.
Bekanntmachung.

In dem Regierungs -Amtsblatt vom 17. d. Mts . ist ein
Erlaß des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe vom
7. ds . Mts ., betreffend Abänderung der Dienstanweisung
für die Gewerbeaufsichtsbeainten vom 23. März 1892 ab-
gedrnckt, auf den ich die Ortspolizeibehörden des Kreises
besonders aufmerksam mache.

Dillenburg , den 20. Januar 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.

Bekanntmachung.
Die Wahl des Carl Eugen Löber zu Driedorf zum

Schöffen dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.
Dillenburg , den 22. Januar 1914.

Der Köntgl . Landrat : v. Zitze Witz.

ün die Herren Bürgermeister des Kreises.
Diejenigen Herren Bürgermeister , die mit der Erledigung

meiner Rundverfügung vom 28. November v. Js . — Nr . 3383
— betr . Bestellung von Quittungsbüchern für die Invalidenver¬
sicherung im Rückstände sind, werden hieran mit Frist von
acht Tagen erinnert.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Dillenburg , den 21. Januar 1914.

Das Versichcrungsamt des Dillkreises:
Der Vorsitzende: v. Z i tze w i tz.

Bekanntmachung.
Meine Bekanntmachung vom 23. Januar 1914, Kreisblatt

Nr . 20, ist durch das gestern erfolgte Auffinden der Leiche der
Lina Dornbusch im Hüttengraben der Neuhoffnungshütte bei
Sinn erledigt.

Dillenburg , den 26. Januar 1914.
Der König!. Landrat : b. Zitze Witz.

Am Donnerstag , den 29. ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr,
findet die Abnahme des in Eisemroth  auf Kreiskosten
abgetzaltenen Handarbeitskursus  verbunden mit einer
Ausstellung  der von den Schülerinnen gefertigten Ar¬
beiten statt.

Alle , die sich dafür interessieren , werden zum Besuche
der Ausstellung eingeladen.

Dillenburg , den 24. Januar 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : v. Zitzewitz.

Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Eisemroth.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertretung vom 4. August 1913 wird
für die Gemeinde Eisemroth folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung einschl.

der Schnecräumung , des Bestreuens mit abstumpfenden Stoffen
bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens zur Verhin¬
derung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege inner¬
halb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der angrenzenden
Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grundstücke be¬
baut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspslicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig einschl. des Bordsteins,
die Straßenrinnen und die Hälfte des Fahrdammes . Liegt
ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reinigungs-
Pflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.

Zur Straßenrcinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwctter.

^ § 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten (81093

G .-B .), sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich
Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grunddienst¬
barkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit zusteht.

§ 3.
Die Grundstückseigentümer sind au erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini-
gung verpflichtet . Bei Lcistungsunfühigkeit eines Anliegers

an seiner Stelle die Gemeinde zur volizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬

stimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
usführung der Reinigung übernommen , so ist er zur polizei-
avigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.

^uch steht der Ortsbehörde das Recht zu, in einzelnen
oailen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini-
g ngspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
n>p- zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge-
erkmr östlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht-
OiuÄ.-Uug oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses

-natut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Die Ge-
^i^^ oevertretuug ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß
den ^ Elchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit

verpflichteten herbeizuführen.

8 6.
rückwirkend mit dem 1. AprilDieses Ortsstatut tritt

d. Js . in Kraft . *
Eisemroth , den 4. August 1913.

Schmidt,  Bürgermeister.
Schöffen : Schmidt . Martin.

Vorstehendem Ortsstatut erteile ich hiermit meine Zu¬
stimmung.

Eisemroth , den 9. September 1913.
Die Ortspolizeibehörde : Schmidt,  Bürgermeister.

Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitze Witz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem
Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde Eisem¬
roth  folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die »ach dem Ortsstatut betr . die Reinigung der öffent¬

lichen Wege in der Landgemeinde Eisemroth vom 4. August
1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen Wege Ver-

| pflichteten müssen den Bürgersteig 'einschl. der Bordstein .,
? Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch das Ortsstatnt
|| vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede Woche wenigstens
1 einmal , nämlich Samstags , sowie an dem Tage vor jedem

gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende September in der
Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends und vom
1. Oktober bis Ende Mürz in der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr
nachmittags kehren bezw. reinigen . Der Unrat ist wegzuschaffen;
es ist verboten , Straßenschmutz , Schnee, Eis oder dergl. in die
Kanalöffnungen zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder
zuzuschieben. Bei trockener, frostfreier Witterung müssen die
Straßen und Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung
vor der Reinigung gehörig mit Wasser besprengt lverden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefmrden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden , sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen -und bei plötzlichem Abgänge des r

Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die Straßen - i>
rinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und so ge- Sj
reinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegrmg von Stauungen in den Rinnsteinen oder ?
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und un- f
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder -
sonstigem Unrat zu halten.

8 5. f
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen ;

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe ein- I
tritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk., oder im Unvermögens¬
falle mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber
die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt straf¬
frei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt. Das¬
selbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch Privat¬
vertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Eisemroth , den 17. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Ä*“*81 8 5.
Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

Vesta»i!̂ P ^ cht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Und «n öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
fäflt ? ulichen Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
tete» ,CTtt<' u ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich-

«ur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

nichtamtlicher Geil.
Zirm Geburtstag des Kaisers.

Wieder hat unser Kaiser ein Jahr seines Lebens voll¬
endet. Millionen von Herzen senden heute an 'seinem Geburts¬
tage ihre Wünsche zu den Stufen des Thrones empor, viel¬
tausendstimmige Hochrufe erklingen , und Festesfreude regt sich,
wo Deutsche wohnen , und soweit die deutsche Zunge klingt,
ist doch der Kaiser die Verkörperung des nationalen Gedankens.
Kraftvoll werden die nationale Ehre und die wirtschaftlichen
Interessen des deutschen Volkes vom Kaiser gewahrt , in jeder
Beziehung hat er die Macht und das Ansehen des Deutschen
Reiches zur Geltung zu bringen gewußt, und ihm an erster
Stelle haben wir es zu danken , daß uns der Friede erhalten
geblieben ist.

Unser Kaiser ist der Hüter des Friedens . Mit großev -
Kraft und Weisheit hält er gleich dem großen Kaiser Wilhelm I. j
den Frieden aufrecht. Darum ist er auch emsig darauf be- ■
dacht, das beste Bollwerk des Friedens , die Wehrkraft zu j

Lande und zu Wasser zu stärken. Wie sein erlauchter Groß¬
vater die Heeresorganisation sein eigenstes Werk nennen durfte,
so kann unser Kaiser die Neuordnung unserer Kriegsflotte als
seine  Leistung und sein  Werk bezeichnen. Klaren Auges
erkannte er, daß bei den heutigen Macht - und Berkehrsver¬
hältnissen Deutschland seinen Einfluß im Rate der Völker
und seine Stellung auf dem Weltmärkte ohne eine achtung¬
gebietende Streitmacht zur See nicht würde behaupten können;
ebenso klar aber stand ihm auch die Notwendigkeit vor Augen,
sich bei den zur Verstärkung der Flotte notwendigen Forderun¬
gen auf das Unerläßliche zu beschränken, die Steuerkraft
des Volkes tunlichst zu schonen und manchen vielleicht in
seinem und seiner Berater Herzen schlummernden Wunsch
zugunsten des ohne allzu große Opfer Erreichbaren zurücktreten
zu lassen . Von demselben Bestreben hat sich der Kaiser auch
jetzt wieder leiten lassest, als er vom Reichstage den not¬
wendigen Ausbau unseres Landheeres verlangte . Die Boll¬
werke unserer Selbständigkeit , Unabhängigkeit und Unantast¬
barkeit muß sich die Nation selbst anfrichten und die Opfer
für die Wahrung ihrer Ehre und ihrer Interessen gern bringen.
So fordert cs das Vaterland , das ohne Frieden nicht gedeihen
kann . Nur im Frieden erblüht das Glück eines Volkes,

Und der Kaiser will ein glückliches Volk. Unter dem
mächtigen schützenden Dache des deutschen Reiches hat das
deutsche Volk wunderbare Fortschritte gemacht, und diese Fort¬
schritte finden auf allen Gebieten bei unserem Kaiser ein
tiefes Verständnis und unablässige Förderung . Ueberall sucht
er vorhandenen Mängeln und Uebclstündcn abzuhelfen ; überall
bemüht er sich, die Schwachen emporzuheben, den Bedrängten
zu helfen, die materielle und sittliche Kraft seines Volkes
zu erhöhen. Wie seinen unmittelbaren Vorgängern auf dem
Kaiserthron liegt auch unserem Kaiser die Arbeiterwohlfahrt
sehr am Herzen. Darum ist er aber auch ein Feind der¬
jenigen , die aus der Schürung der Unzufriedenheit ein Ge¬
werbe machen, denn sie wollen das niederreißen , was oer
Kaiser aufbaut . In dieser Beziehung gebührt dem Kaiser
besonderer Dank für das befreiende und aufklärende Wort:
„Strenge Bestrafung jedem, der es wagt , den friedliebenden
Nachbar an freiwilliger Arbeit zu hindern !" Mächtige Gegner
sind am Werke, die darauf ausgehen , unserem Volke Bater-

Religion aus dem Herzen zu reißen ; sie
wenden sich an die Aermeren im Volke und suchen sie mit
hochtrabenden Phrasen aufznwtegeln , um ihre Pläne des Um¬
sturzes verwirklichen zu können.

Umsomehr Anlaß haben wir an einem Tage wie dem
heutigen , uns mit erneuter Liebe um den Thron unseres
Kaisers zu scharen und aus vollem Herzen einzustimmen in
den aus dem preußischen Wahlspruch zur Losung Deutschlands
gewordenen Ruf : Mit Gott für König und Vaterland , mit
Gott für Kaiser und Reich!

veutseder Heiedstsg.
(Sitzung vom 24. Januar .) Am Bundesratstische:

Niemand . Auf der Tages -Ordnung stehen die Anträge über
die Befugnisse der bewaffneten Macht . Der volkspartei-
liche Antrag Ablaß  ist ein vollständiger Gesetzentwurf . Da¬
nach soll die bewaffnete Macht zur Unterdrückung innerer
Unruhen nur auf Ersuchen der zuständigen Zivilbehörde ver¬
wandt werden . Unberührt bleibt das Recht der bewaffneten
Macht , die Ausübung ihrer dienstlichen Tätigkeit gegen An¬
griffe und Störungen zu schützen. Der Waffengebrauch ist,
abgesehen von Notwehr in diesen Fällen , gestattet für Ab¬
wehr von Angriffen oder gefährlichen Widerständen , zur
Vereitelung der Flucht usw... Ein Antrag der Elsässer und
Polen ersucht den Reichskanzler , einen beschleunigten Gesetz¬
entwurf einzubringen , der die Befugnisse der bewaffneten
Macht einheitlich für das Reich regelt und dahin wirkt , daß
das Militär nur auf Requisition der Zivilbehörde zu Polizei¬
zwecken verwandt werden darf . Die Sozialdemokraten er¬
suchen den Reichskanzler um einen Gesetzentwurf , der un-
terAufhebung der Militärgerichtsbarkeit alle Militürpersvnen
der bürgerlichen Strafgerichtsbarkeit unterstellt . Ein natio¬
nalliberaler Antrag nimmt davon Kenntnis , daß die Nach¬
prüfung der Dienstvorschrift über den Waffengebrauch ange¬
ordnet ist und ersucht den Reichskanzler , das Ergebnis der
Nachprüfung baldigst dem Reichstag mitzuteilen . Ein
Zentrumsantrag fordert , daß die Voraussetzungen für das
Einschreiten des Militärs übereinstimmend in einer die
Selbständigkeit 'der Zivilverwaltung sichernden Weise ge¬
regelt werden . Präsident Kämpf  empfiehlt die gemein¬
same Beratung der Anträge . Abg. Müller - Meiningen
(Vp .) : Ich beantrage die Anträge des Zentrums und der
Nationalliberalen sofort anzunehmen und und die anderen
an eine Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen . Die
Erklärungen des Kanzlers haben nicht voll befriedigt . Die
Antworten des Kriegsministers waren eine ununterbrochene
Kette von Provokationen . Ich denke, das Zentrum denkt
ebenso. (Sehr richtig ! im Zentrum .) Es wäre ein Akt parla¬
mentarischer Solidarität , von der ich nur die Rechte aus¬
nehme , wenn wir uns derartiges nicht bieten lassen . Es
ist ein Reichsgesetz notwendig , daß den Reuttereien ein
Endo macht . (Beifall .) Abg. Fehrend  ach (Ztr .) : Wir
sind mit dem Anträge des Vorredners einverstanden . Wir
wollen eine starke Einflußnahme auf den Willen der Re¬
gierung . Ein Reichsgesetz könnte leicht die vorzügliche Rege¬
lung stören , die die Materie bereits in Bayern und Württem¬
berg gefunden hat . Vor allem ist die Bestimmung notwendig,
daß dieMilitärgewalt nur auf Requfition der Zivilbehörde ein-
greifen darf . Wenn Preußen die Sache partiknlarrechtlich
ordnet , so darf es nur in diesem Sinne geschehen. Abg.
Haase (Soz .) : Der Reichstag wird von den Regierungen
immer mit Fußtritten behandelt . Präsident Kämpf:  Ich
rufe Sie zur Ordnung . (Beifall rechts .) Abg . Haase (fort¬
fahrend ) : Auch wir treten für die Anträge ein . Unfern An-



trag hat der Reichskanzler als einen Akt revolutionärer Be¬
tätigung hingestellt. Er sucht nur die Aufmerksamkeitvon
der Schuld der Regierung abzulenken. Abg. Hautz (Elf.) :
Wir wollen den Tag nicht vor dem Abend loben, der Gang
der Verhandlungen hat uns schwer enttäuscht. Wg . Bas¬
se r ma n n (ntl .) : Die Erklärungen des Kanzlers konnten
im allgemeinen befriedigen. Hoffentlich wird das Ergeb¬
nis der Nachprüfung dem Reichstage bald mitgeeilt. Die
Anträge des Zentrums und der Nationalliberalen werden
darauf gegen die Stimmen der Rechten angenommen. Die
übrigen Anträge werden einer Kommission von 21 Mitglie¬
dern überwiesen. Darauf vertagt sich das Haus . Mitt¬
woch 2 Uhr: Etat des Reichsamts des Innern.

prrussisedek Lsnütsg.
Rbgeoränetenhsur.

(Sitzung vom 24. Januar .) Das Abgeordneten¬
haus fetzte am Sonnabend die Beratung des Landwirt-
schaftsetats  fort , wobei es zu einer Aussprache über die
Förderung des Obst- und Gemüsebaues kam. Landwirt¬
schaftsminister Freiherr v. Schorlemer  empfahl , die Kar¬
toffeln mehr als bisher zur Viehfütterung zu verwenden,
und erklärte, er beabsichtige, an den Winterschulen besondere
Fachklassen für Obst- und Gemüsebau einzurichten. Eine
längere Debatte entspann sich über die Notwendigkeit eines
Gemüse-Schutzzolls. Ein Antrag der Budgetkommission,
höhere Mittel zur Förderung des Obst- und Gemüsebaues in
den nächsten Etat einzustellen, wurde angenommen. Heute
Montag steht die Interpellation Arendt wegen der Dienst¬
botenversicherung auf der Tagesordnung.

polttisLves»
— Prctzstimmen zur Zaberu -Jnterpellation . Mor-

genpost ": Wieder war ein großer Tag. Das äußere Bild
der gestrigen Reichstagssitzung gemahnte durchaus an die
großen Sitzungen vom 3. und 4. Dezember. Aber es sollte
sich noch bestätigen, was alte Praktiker vorausgesagt hatten,
daß alle Wiederholungen die Gefahr der Abschwächung in
sich bergen. — „Vosfische Zeitung " : Alles muß einmal
ein Ende haben, auch die Verhandlungen über Zabern . Die
Schlußaktion war nötig. Bei allen bürgerlichen Parteien
aber fanden die Worte des Reichskanzlers Anklang, es sei
die Zeit gekommen, nicht länger in den Wunden zu wühlen,
sondern sie zu heilen zu suchen. Der Reichstag hat in der
reichsländischen Bevölkerung die Ueberzeugung beseitigt, daß
sie,,wenn ihr Recht und ihre Ehre verletzt wird , bei der Volks¬
vertretung auf Schutz rechnen kann. Jetzt hat die Regierung
ihre Schuldigkeit zu tun und durch weise Maßregeln zur
Beruhigung der Gemüter beizutragen . — „Kreuz - Zei¬
lt nng ": Nach der wirkungsvollen Rede des Reichskanzlers,
die auf der rechten Seite des Hauses sichtlich einen guten
Eindruck machte, da sie den nationalen Gesichtspunkt stark
in den Vordergrund rückte, wurde die Besprechung der Inter¬
pellation beschlossen. Die Debatte hielt jedoch nicht, was
die zahlreichen Tribünenbesucher sich zweifellos von ihr ver¬
sprochen hatten . Es gab keinerlei Sensation . — „Deutsche
Tageszeitung " : Der  Reichskanzler fand am Schluß seiner
Rede lebhaften Beifall , nicht nur bei den Nationalliberalen
und im Zentrum , sondern auch auf der Rechten. Was er
sagte, gibt im jetzigen Augenblick keinen Anlaß zur Kritik.
Es hätte vielleicht noch schärfer herausgehoben werden müs¬
sen, nämlich, daß eine Einschränkung der Kommandogewalt
nicht erfolgen dürfe. Aber vielleicht hat das der Herr
Reichskanzler nicht besonders betont , wall er es für fslbst-
verständlich erachtete. — „Tägliche Rundscha  u": Zabern
ist endlich erledigt. Wir hoffen, daß man endlich die elsaß-
lothringischen Verhältnisse einsichtsvoller beurteilt und Ge¬
rechtigkeit wirklich zeigt. Gerechtigkeit auch für das Reich.
daS nicht nur immer zu geben, sondern auch zu fordern
hat und Gerechtigkeit für die deutschgesinnte Bevölkerung
im Elsaß, die man nicht der französischen Agitation preis-
gebeu darf . Die Sozialdemokratie sah, daß mit Zabern
keine großen Erfolge mehr zu erzielen waren und verschob
das Kampfgebiet, indem sie durch persönliche Ausfälle
gegen den Kronprinzen die Gunst ihrer Massen zu erwerben
suchte. — „Post " : Alles in allem war dieser erste Tag der

Der Flieger Tormaelen.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

Als gewandter Gesellschaftsmenschder höflichen Ver¬
stellung gewöhnt, hatte er sich doch Gewalt antun müssen,
um die paar Worte zusammenzubringen, die seiner Hoffnung
auf eine baldige Wendung zum Besseren in Gerhards Be¬
finden Ausdruck gaben. Nun aber durchzuckte es ihn wie
jähes Erschrecken, und er horchte auf, da Harald sagte:

„Ich danke Ihnen , Herr Jmpenkoven, und es ist selbst¬
verständlich, daß ich Ihre Hoffnung teile. Aber wir müssen
uns- unter allen Umständen auf eine lange Dauer , der Re¬
konvaleszenz gefaßt machen, und mein Bruder wünscht, daß
ich während seiner Krankheit ihn in der Leitung der Fabrik
vertrete ."

Jmpenkoven erhob die Augen, wie um von dem Gesicht
des andern zu lesen, ob er wirklich recht gehört habe. Und
als ahne er, was im Innern des Oberingenieurs vorging,
fügte Harald hinzu:

„Natürlich kann es sich dabei zunächst um nichts anderes
handeln, als um die Uebernahme einer Verantwortlichkeit,
die weder Ihnen noch dem Leiter des kaufmännischen Be¬
triebes zugemutet werden darf . In allen Einzelheiten werde
ich bei meiner geringen Kenntnis des Arbeitsgebietes vor¬
läufig noch ganz auf ihren Rat und auf den des Herrn
Herkner angewiesen sein, sofern ich mir Rat und Anwei¬
sung nicht bei meinem Bruder holen kann."

„Wenn ich Sie recht verstehe, Herr Leutnant , gedenken
Sie also bis zum — bis zur Wiederherstellung Ihres Herrn
Bruders hier Aufenthalt zu nehmen?"

„Nicht nur bis zu seiner Wiederherstellung, sondern
voraussichtlich für alle Zukunft. Ich habe die militärische
Laufbahn aufgegeben und beabsichtige auf den Wunsch
meines Bruders später als sein Mitarbeiter in die Fabrik
einzutreten ."

Das Wort hatte den Oberingenieur getroffen wie ein
Faustschlag. Denn es bedeutete ja nichts anderes, als daß
Harald Tormaelen gesonnen sei, nach seines Bruders Tode
die Fabrik selbst zu übernehmen, und nicht für einen ein¬
zigen Augenblick hatte er bei seinen Plänen und Berech¬
nungen diese Möglichkeit ernsthaft in Betracht gezogen. _

Aber er hatte sich schon zu tief in die Rolle des künf-
trgen Beherrschers eingelebt, als daß er seine Sache ohne
weiieres hätte verloren geben können. Und seine Gedanken
arbeiteten rasch. Diese Idee des ehemaligen Leutnants war
ja der helle Wahnsinn. Er hätte sich ebenso wohl getrauen
dürfen, das Kommando eines Kriegsschiffes zu übernehmen,

Zweiten Zaberndebatte durch einen erfreulichen Umschwung
in der Gesamtstimmung gekennzeichnet. Es war ein Tag
der Selbstbesinnung, der verständigen Ueberprüfung und des
guten Willens. Genug von Zabern, das war seine Grund¬
stimmung. Die Einsicht, daß es denn doch noch wichtigere
Aufgaben für das Parlament gibt, und daß es ebenso
kleinlich wie unzweckmäßig ist, immer wieder die Zivilgewalt
gegen die Militärgewalt auszuspielen, diese gute und dan¬
kenswerte Einsicht hat sich bei der überwiegenden Mehrzahl
der Abgeordneten durchgesetzt. — „Vorwärts " : Der müde
Reichskanzler mit den schlaflosen Nächten bat die Herren
so herzinniglich, nicht weiter in der Wunde von Zabern zu
wühlen. Möge sich das Bürgertum durch solche Bitten be¬
tören lassen. Die Partei der Arbeiterklasse weiß, daß das,
was Zabern offenbart hat , keine harmlose Wunde, sondern
ein fressendes Geschwür am Leibe Deutschlands ist. Das
wird nicht mit Paragraphenpflastern überklegt, mit glühendem
Eisen muß es ausgebrannt werden. — „Kölnische Zei¬
tung"  schreibt unter der Ueberschrift: „Das Begräbnis von
Zabern" u. a.: So ist also die zweite Zaberndebatte nach
einer öVsstündigen Sitzung beschlossen worden. Man kann
wohl mit etwas Hoffnung sagen, daß nunmehr, wenn morgen
auch noch die Anträge den Reichstag passiert haben werden,
die Angelegenheit, wenigstens was die örtlichen Vorgänge
aubelangt , endgültig begraben ist. Es hat sich kaum mehr
herausgestellt, als daß radaulustige Elemente das Militär
belästigt haben, daß in Folge von bureaukratischen
Mßverhültnissen zwischen einer nicht gerade energischen Zi¬
vilverwaltung und dem Militär diese radaulustigen Ele¬
mente nicht in ihrem Treiben gründlich gestört wurden,
daß das Militär , in gutem Glauben und gestützt auf dienst¬
liche Instruktionen , deren Rechtsgültigkeit freilich angefochten
wird, zur Selbsthilfe schritt und dabei in diesem oder jenem
Punkte zu weit ging. Das ist eigentlich schon alles, was >
von der ganzen leidigen Geschichte übrig bleibt, die Wochen- i
lang auf Grund entstellter Berichte und weil nicht von .
Anfang an mit Energie eingegriffen und für die Oeffentlich- j
feit volle Klarheit geschaffen wurde, die Welt beschäftigt !
hat . Nachdem bis auf die Flügelparteien auch jetzt wieder !
inl Reichstag eine einheitliche Auffassung über die Vor- !
kommnisse Platz gegriffen hat , wird sich wohl auch die !
Lefsentlichkeit endgültig beruhigen und die Nachprüfung jener :
zweifelhaften Rechtsnormen abwarten , die in jener Komödie
der Irrungen eine Hauptrolle gespielt haben. Den Hetzern
von links wird man es Wohl nicht verwehren können, weiter¬
hin den Zaberner Fall für ihre Parteizwecke auszufchlachten
und ihn in der Agitation gegen das Heer und gegen die
Monarchie zu verwenden. Die Hetzer von rechts werden
weiter fortsahren, aus dem Zaberner Fall immer wieder
die Behauptung herauszuholen, mit der man eine bestimmte
Stelle zu beeinflussen glaubr, die Kommandogewalt des
Kaisers solle angetastet werden. Also auf jene Parteien
auf der äußersten Linken und auf der äußersten Rechten wird
man in Zukunft Hinweisen müssen, wenn wieder von den
Zaberner Verhältnissen gesprochen wird. Die übrigen bür¬
gerlichen Parteien aber in der Mitte und auf der linken
Seite sollten jetzt endgültig die Geschichte begraben sein
lassen, und wir zweifeln nicht daran , daß sie kaum noch ein
Bedürfnis haben, über diese Dinge zu sprechen. — Der Ein¬
druck, den die PariserPresse von der gestrigen Zabern-
Debatte im Reichstage erhalten hat, spiegelt sich in langen
Berichten der Berliner Korrespondenten wieder, die sämt¬
lich von einer Niederlage der Opposition und von einem voll¬
ständigen Siege der Regierung sprechen. Außerdem wird
überall hervorgehoben, daß dieser Verlauf der Debatte keiner¬
lei Ueberraschung Hervorrufen kann und daß die gestrige
Reichstagssitzung sich dem Straßburger Kriegsgerichtsurteil
auschließt. So bemerkt der Korrespondent des Echo de Paris,
die gestrige Sitzung des Reichstags bedeute zwar eine Nieder-

'lage der Opposition, aber durchaus nicht einen Triumph des
Reichskanzlers. Mutlosigkeit ist alles, was von der ganzen
Affäre übrig bleibt. Das deutsche Parlament hat noch
einmal sein ganzes Repertoirstück aufgeführt . Viel Lärm
um nichts.

— In ihrer Besprechung der Zabcrndebattcn hebt
die „Nordd. Allg. Ztg." besonders den Umstand hervor, daß

als hje Leitung eines komplizierten industriellen Unter-
^ mens, von dessen Eigenart er nicht das mindeste verstand.

Und vielleicht war diese Entwicklung der Dinge noch vor¬
teilhafter , als die von Jmpenkoven erwartete . Als fein
sogenannter Chef würde Harald Tormaelen ganz und gar

: auf seinen Zustand angewiesen sein, wie er selber es ja
\ schon mit klaren Worten ausgesprochen hatte . Er würde die
! Dinge und Verhältnisse nur so sehen, wie es Jmpenkoven
>, gefiel, sie ihn sehen zu lassen. Er würde aus Schritt
z und Tritt Hindernissen begegnen, die er aus eigener Kraft
i nicht zu überwinden vermochte, und es konnte dafür gesorgt

werden, daß er jede selbständige Entschließung mit einem
r augenfälligen Mißerfolg bezahlte. Der Disponent Herkner
: zwar, der den kaufmännischen Teil des Betriebes

leitete, war ein pedantisch redlicher Mann , auf dessen Bun-
i desgenosfenschaft Jmpenkoven keinesfalls rechnen durfte , aber
- auch er war glücklicherweise von zu schwerfälligem Geiste
> und zu geringem Urteilsvermögen, als daß von ihm ein
, vorzeitiges Durchschauen des genialen Planes zu besorgen
\ gewesen wäre. Bisher gewöhnt, in allem blindlings den
f Anweisungen feines allgegenwärtigen Chefs zu folgen, ein
; gewissenhafter Arbeiter , aber eine immer der Leitung be-
■dürftige, echte und - rechte Beamtennatur , würde Herkner
f vielmehr unbewußt zu einem Mithelfer werden, sobald er
> sich aus dem untergeordneten Werkzeug in den Ratgeber ver-
■wandeln sollte. Und da würde sich vermutlich hier und

Ida unmerklich noch ein wenig nachhelfen lassen.Das Wichtigste aber, das eigentlich Entscheidende, blieb
die Notwendigkeit, Harald Tormaelen so lange über den

: Wert des neuen Patentes zu täuschen, bis er der ungewohnten
\ und unfruchtbaren Arbeit hinlänglich müde geworden war,
| um in einem Verkauf der Fabrik den angenehmsten Aus-
j weg aus allerlei Widerwärtigkeiten und Verlegenheiten zu
jj erblicken. Und da es in dem ganzen Etablissement außer
\ Jmpenkoven selbst wohl schwerlich jemand gab, der Gerhard
jj Tormaelens Erfindung in ihrer ganzen Bedeutung zu wür-
f digen vermochte, so konnte es nicht allzu schwer sein, diese

Absicht zu erreichen, so lange er sich das volle Vertrauen
Haralds zu erhalten verstand.

Der Schluß seiner hastigen Gedankenarbeit war also
f die klare Erkenntnis , daß es sich bei der veränderten Sachs-
l läge für ihn vorerst nur darum handeln durfte, in Gerhard
: Tormaelens Augen der unentbehrliche, treue und zuverlässige
! Mitarbeiter zu bleiben. Das Opfer an Lüge und Heuchelei,
i das dem Oberingenieur damit auferlegt wurde, dünkte ihm
l lächerlich gering als Preis für den in greifbarer Nähe
; winkenden Erfolg, und er pries es in der Stille fernes
5 Herzens als den glücklichsten Zufall von der Welt, daß eine
[ nach seinem Dafürhalten über alle Maßen törichte Spie-

die bürgerlichen Parteien sich streng von den Sozialdemo¬
kraten trennten , so daß diese mit ihren maßlosen Kritiken
an der Regierung und unseren militärischen Einrichtungen
allein standen. Dieselbe Empfindung hatte auch das sozial¬
demokratische Zentralorgan , der „Vorwärts ", der Zentrum,
Nationalliberale und Fortschrittler beschuldigt, sie hätten die
am 3. und 4. Dezember so trutziglich geschwungene Flinte
ins Korn geworfen und wären auf der ganzen Linie re¬
tiriert.

— Kabinettswcchsel in Mecklenburg. Nach Ablehnung
-ihrer Verfassungsvorlage durch die Stände hatten die beiden
Minister des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin, Graf
Bassewitz und Staatsrat v. Pressentin , ihre Entlassung ge¬
geben, die der Großherzog mit der Einschränkung genehmigte,
daß die beiden Herren bis zum 1. April in ihren Aemtern
blieben. Jetzt wurde der seitherige Staatsrat Dr. Langfeld
zum Ministerpräsidenten und Minister für auswärtige An¬
gelegenheiten und der Geheime Staatsrat von Blücher zum
Vorstand des Finanzministeriums ernannt.

— Die Lärmszenen im ungarischen Reichstag , die die
gewaltsame Entfernung mehrerer Abgeordneter und die
Duellforderungen des Ministerpräsidenten Graf Tisza gleich
an drei politische Gegner zur Folge hatten, werden von der
Regierung damit erklärt , daß die Opposition unter allen
Umständen die Verhandlungen vereiteln wolle. Graf Tisza
lehne mit Vollem Recht jede Verantwortung dafür ab, daß
unter seinen Vorgängern von der Regierung Wahlgelder an¬
genommen worden seien, um die der unsinnige Kampf der
Opposition weitergehe.

— Die Mängel der russischen Handelsgcsctzgcbung
sollen demnächst beseitigt werden. Unter diesen Mängeln
machte sich besonders das Fehlen eines Handelsregisters
empfindlich bemerkbar, das böswilligen Schuldnern ermög¬
licht, sich der Zahlung mit der Behauptung zu entziehen,
sie seien nicht mehr Inhaber der Firma . Wie das deutsche
Auswärtige Amt dem Deutschen Handelstage mitteilte , ist
die russische Regierung bereits am Werke, durch Ergänzung
der einschlägigen Gesetzgebung die vorhandenen Uebelstände
zu beseitigen.

— Ucber eine Milliarde für Tripolis . Der Minister¬
rat in Rom begutachtete die jetzt vor das Parlament ge¬
langende Kostenaufstellung für die tripolitanische Unter¬
nehmung. Die Ausgaben betragen bisher einschließlich der
teilweisen Ersetzung der Militärmagazinvorräte gegen 1100
Millionen Lire.

— Kriegsschiffe in den albanischen Gewässern. Dem
Vorgehen Rußlands , das wegen der fortdauernden Unruhen
den Kreuzer „Oleg" in die albanischen Gewässer entsandte,
werden England und Frankreich in den nächsten Tagen
folgen. Von den Dreibundmächten, in erster Linie von
Oesterreich und Italien , ist die Entsendung von Kriegsschiffen
zur Herstellung und Befestigung der Ruhe und Ordnung in
Albanien bekanntlich schon längst beschlossen. Die in Peters¬
burg und Paris gehegte Erwartung , daß durch das ein¬
mütige Vorgehen aller europäischen Großmächte die Lösung
der albanischen Frage beschleunigt werden wird, wird hof¬
fentlich in Erfüllung gehen. Jedenfalls wird es auf die
streitsüchtigen Elemente da unten einen heilsamen Eindruck
machen, wenn der Prinz zu Wied und künftige Fürst des
Landes seinen Einzug in Durazzo unter dem Geleit von
Mannschaften der Kriegsschiffe ,aller europäischen Groß¬
mächte hält.

— Neue Kriegswolken am Balkan scheinen sich zu¬
sammenzuziehen, noch bevor die albanische Sorge völlig von
den europäischen Großmächten genommen ist. Die Seele
des ganzen ist nach den vorliegenden Meldungen der un¬
ruhige türkische Kriegsminister Enver Pascha. Nachdem er
bereits offen ausgesprochen hatte, daß die Türkei von den
ihr abgenommenen Gebietsteilen soviel wie möglich zurück-
zuerobern versuchen werde, läßt er jetzt erkennen, daß er
mit Griechenland wegen der Jnselfrage mit den Waffen in
der Hand abrechnen würde. In aller Stille trifft er zu
dem Zweck, wie Athener Meldungen besagen, seine Kriegs-
Vorbereitungen. Nach anderen Telegrammen wird in dem
bevorstehenden Kriege, der sich auch gegen Serbien richten
soll, Bulgarien Verbündeter der Türkei sein.

lerei ihm bequeme und willkommene Gelegenheit geben würde,
sich dem neuen Herrn zu Dank zu verpflichten.

«Ich gestehe, Herr Tormaelen , daß ich etwas derartiges
bereits erwartet hatte," sagte er in Erwiderung von Haralds
letzten Worten mit einem kleinen, verbindlichen Lächeln.
„Ihr Aeroplan ist eine so geniale technische Leistung, daß
der eigentliche Beruf eines Erfinders keinem Sachkundigen
zweifelhaft sein kann."

Ueberrascht blickte Harald auf.
„Sie wissen davon, Herr Jmpenkoven?"
„Ich hoffe, es geschah nicht gegen Ihren Wunsch, daß

Ihr Herr Bruder mich zur Mitarbeit bei der Konstruktion
des Modells herangezogen hat."

„Natürlich nicht. Mein Bruder hat darin völlig freie
Hand. Aber ich wußte bis jetzt nicht, daß er selbst sich bereits
ernsthaft niit der Sache befaßt hat."

Er sprach damit nur die Wahrheit, denn während der
letzten Wochen, wo ihre Korrespondenz überhaupt eine sehr
spärliche gewesen war , hatte ihm Gerhard in ganz beiläufiger
Weise lediglich mitgcteilt, daß er das Flugmaschinenprojekt
nicht aus den Augen verliere und zu einigen kleinen Ver¬
besserungen gelangt zu sein glaubte. Von einem bereits
erfolgten Beginn der Ausführung hatte er mit keiner Silbe
gesprochen, und während der Unterredungen, die die Brüder
gestern und heute miteinander gehabt, war des Aeroplans
überhaupt nicht Erwähnung geschehen.

Haralds Ueberraschung mußte deshalb zum lebhaftesten
Erstaunen werden, als der Oberingenieur erwiderte:

„Sehr ernsthaft sogar. Schon am zweiten Tage nach
seiner Rückkehr aus Berlin ist Herr Tormaelen nach Frank¬
reich gefahren, um sich bei der Firma Boisin in Billancourt
mit der Technik des Flugmaschinenbrues näher bekannt zu
machen. Er erzählte, daß man ihm äußerst liebenswürdig
entgegen gekommen sei, und er war so voll Eifer für die
Angelegenheit, daß unmittelbar nach seinem Wiedereintreffen
mit der Konstruktion des Modells und beinahe gleichzeitig
auch schon mit der Herstellung des Gerippes für den großen
Flieger begonnen werden mußte."

Harald fühlte sich beschämt und in tiefster Seele er¬
griffen. Während er müßig von Ort zu Ort gereist war,
um, wie er meinte, sein erschüttertes seelisches Gleichgewicht
wieder herzustellen und zu festen Entschlüssen für die Ge¬
staltung seiner Zukunft zu gelangen, hatte der ohnedies mit
Pflichtet! überhäufte Bruder hier in .rastloser Energie an
der Verwirklichung der Idee gearbeitet , von der er ihn*
eigentlich nicht viel mehr als die Grundzüge hatte mitteilen
können. Jinmer kleiner und armseliger wollte er sich Vor¬
kommen, wenn er sich- mit diesem eisernen Manne verglich.

(Fortsetzung folgt.)



— Mexiko. Die Nachrichten aus Mexiko lauten so be¬
unruhigend, daß die Bundesregierung sich entschlossen hat,
der Revolution durch eigenes Eingreifen ein Ende zu machen.
Der Panzerkreuzer „Menrone" hat Befehl erhalten , sich
nach dem Kampfplätze zu begeben. Der Grund für die Sorge
der Bereinigten Staaten ist der, daß, falls die Kämpfe noch
länger fortdauern , die Regierung in Mexiko nicht in der Lage
sein wird, die am 1. Februar fälligen Kupons ihrer Eisen¬
bahnobligationen bezahlen zu können.

Lokales unü provinzielles.
Dillenburg , 26. Jan.

— (Kaisergeburtstagsfeiern .) Die Reihe der
Feiern des Allerhöchsten Geburtstags eröffnete am Samstag
Abend der Beamtenverein  durch ! einen würdig ver¬
laufenen Kommers mit Damen im Kurhaussaal . Im gleichen
Lokal feierte am Sonntag Nachmittag und Abend der Ei¬
senbahn - Verein  Burbach-Sinn . Gleichzeitig am Abend
hatte sich der Kriegerverein  und der Männergesang¬
verein „L i e d e r kr an z" zu einem gut besuchten Kommers
im Thier 'schen Saale eingefunden. Nach einem von Fräulein
Schlaudraff  verständnisvoll vorgetragenen Prolog in
gebundener Rede brachte der Vorsitzende, Herr Oberleutnant
der Reserve Regierungsrat Kette ler  den Kaisertoast aus.
Er gedachte in wohlgesetzten markigen Worten der Erinne¬
rungsfeiern des Vorjahres an die eiserne Zeit vor '100
Jahren , die durch Gottesfurcht, vaterländische Begeiste¬
rung , Königstreue und Opferfreudigkeit uns für alle Zeiten
vorbildlich ist, er erinnerte weiter an die Opferbereitschaft,
mit der das deutsche Volk im Vorjahre die Milliarden -Wehr-
vorlage auf sich genommen. Sie schafft uns eine Rüstung,
daß unser Vaterland getrost der Zukunft entgegengehenkann,
so lange der echte Soldatengeist noch in unserem Heere lebt,
wie zu Zeiten des großen Kriegs 1870/71, wie ihn unsere
Veteranen bewiesen haben, und wie er auch in den letzten
trüben Tagen im Elsaß uns entgegengetreten ist. Die ten¬
denziös gefärbten Berichte einer gewissen Presse und die
wütende Hetze der Sozialdemokratie sind durchschaut, und
unsere Armee ist mit blankein Ehrenschild aus dein Kessel¬
treiben hervorgegangen. — Eine weitere und frohe Erinne¬
rungsfeier des Vorjahres war das 25jährige Regierungs-
jubiläum Sr . Majestät des Kaisers und Königs. 25 Jahre
hat er uns mit Weisheit und Kraft den Frieden geschirmt.
Ihm bringen wir an seinem Geburtstag das Gelöbnis un¬
wandelbarer Treue dar . Diese Treue und Liebe zu Kaiser
und Reich klangen aus in einem begeisterten dreimaligen
Hurrah mit sich anschließendemGesang der Nationalhymne.
Es folgten in angenehmem Wechsel dankbar aufgenominene
Musikvorträge unserer Stadtkapelle  und vollendet vor¬
getragene Chöre des Gesangvereins „L i e d e r kr a n z" so¬
wie Solis des Herrn W. Kr äh mer,  die , wie immer, wo
er mit seiner wohlklingenden runden Stimme vor uns tritt,
wohlverdiente Anerkennung fanden. Militärische K u p l e t s
und ein ulkiger Einakter  mit Anklängen an den Krieg
70/71 und an Kaisersgeburtstag , flott und gut gemimt von
Vereinskameraden,  sorgten für weitere Abwechse¬
lung und wurden mit stürmischem Applaus dankend quittiert.
In Worte kleidete diesen Dank, sowie auch namentlich an
den rührigen und liebenswürdigen Vereins-Vorsitzenden
Herrn Oberleutnant Ketteler  und an den Gesangverein
„Li e d e rkr anz"  sowie an dessen Dirigenten Herrn Lehrer
Höfer,  Herr Oberbergrat Baeumler,  der gleichzeitig im
Hinblick auf sein bevorstehendes Scheiden von Dillenburg
Abschiedsworte au den Verein richtete, in dessen Mitte er
sich stets wohl gefühlt habe. Weiter sprach den iin abge¬
laufenen Jahre und bei dem jüngsten Krönungs - u. Ordens¬
fest dekorierten Kameraden  der Herr Vorsitzende die
Glückwünsche des Vereins aus , dessen Mitglieder es sicher
mit Freuden begrüßt hätten , daß dem langjährigen beliebten
Vorsitzenden des Dillkriegerbundes, Herrn Gewerberat
Iaeckel  der Rote Adlerorden 4. Klasse Allerhöchst ver¬
liehen worden sei. — Alles in Allem: es war eine wohl¬
gelungene und von echt kameradschaftlichemGeiste durch¬
wehte Kaisersgeburtstagsseier , an der sich eine große Anzahl
Reserveoffiziere beteiligte, und die der Verein mit Stolz
in seiner Geschichte registrieren darf.

Sechshelde «, 25.. Jan . Kaisersgeburtstags¬
seier.  Am Samstag Abend feierte der Kriegerverein in
Gemeinschaft mit der Jugendvereinigung im Saale des Kame¬
raden Hutschmann den Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers.
Die Beteiligung war sehr zahlreich. Der Vorsitzende des
Kriegervereins eröffnete die Feier mit einer von patrio -'
tischem Geiste durchdrungenen Rede. Das Gelöbnis der
Treue zu Kaiser und Reich, das jeder ehemalige Soldat am
Geburtstage des Kaisers erneuert , klang in ein kräftiges Hoch
aus . Im Laufe des Abends wurden die Teilnehmer der
Feier durch mehrere, von Mitgliedern des Jugendbundes
vorgetragene und sehr gut eingeübte Soldatenstücke, sowie
durch Klaviervorträge und gemeinsame Gesänge angenehm
unterhalten . Die Darbietungen fanden allgemein Beifall.
Der Vorsitzende überreichte im Laufe des Abends 2 Mitglie-
ern des Kriegervereins das Erinnerungszeichen für 25-

whrige treue Mitgliedschaft im Kriegerverein. Eine kleine
«ammlung zum Besten des Jugendvereins ergab einen nam-
hcisten Betrag . Die Feier war in allen Teilen recht gelungen

ud nahm einen fröhlichen Verlauf . Die Teilnehmer blieben
tauge gemütlich zusammen.

Sm «. 25. Jan . Heute wurde beim Ablassen des Hütten-
,cn* die Leiche der seit einiger Zeit vermißten Lina Dorn-

ousch aufgefunden.
* r, Eiershausen , 24. Jan . Herr Lehrer Grün  von hier
2 ggj ' . Ŵute vor der Königl . Prüfungskommission die
Le, ? ^ ttershausen , 25. Jan . Bei einer dieser Tage von

, N Lberförster Japing -Straßebersbach im Schutzbezirk
Arb̂ r lze veranstalteten Saujagd wurden von Herrn Wilh.

^Er-Rittershausen eine Bache und von Herrn Neu-
brna ? t̂lnior-Steinbrücken ein Ueberläufer zur Strecke ge-

q.' . Weidmannsheil!
der Westerwald . Wie gemeldet wird, beschäftigte sich
16 h« m̂ ttusschutz in Altenkirchen in seiner Sitzung vom
SBetv* - w. auch mit der Frage der Fortführung der Bahn
KreisÔ^ ^ traden in den Oberwesterwaldkreis. Der Kreis-

sprach sich einstimmig für baldige Herstellung
sitzend"" tthnverbindung aus und beauftragte seinen Dor-
lano,' /E '> oic_nötigen Schritte zu tun , damit das seit so

pp -wit schwebende Projekt endlich .verwirklicht werde.
^ Wetterau , 25. Jan . (Hopf macht

der

FC.
« l c.) In dem 1300 Einwohner zählenden unweit von Fried-

daŝ öes Taunus gelegenen Psarrdvrf Ockstadt beging
zvIeuZ Dienstmädchen Anna Schönfeld aus Eberswalde,

^Himburg bedienstet, in Gemeinschaft mit dem
'3jtenjw.„ .Weber einen Giftmordversuch an der eigenen

Y.r' f£>aitmtb  deren beiden Kindern. Magd und Knecht,

äht e(!£j. ^ ®illettöurg, bedienstet, in Gemeinschaft mit dem

^>areu iE )er in einer Fürsorgeanstalt erzogen worden
in '-;!- , en — das Mädchen bereits seit ca. drei Jahren

en>ten des Landwirts Georg Meußer in Ockstadt, der
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Mittwoch, den 28. Januar , nachmittags 3 Uhr, beginnt

wieder das Nähen für Arme im Saal der Kleinkinderschule.
Zu reger Beteiligung ladet ein

Der Vorstand des Frauen -Bereins.

vermischtes.
— Zwei Milliarden Mark Verlust haben die Besitzer

von Reichs- und Staatsanleihen durch den Kursrückgang die¬
ser Papiere laut „Leipz. N. N." allein seit dem Jahre
1906 erlit'ten. In ' dem genannten Jahre war jedoch im
Verhältnis zu den Zeiten der Finanzministerschaft Miguels
ein recht bedeutender Kursrückgang erfolgt . Damals standen
die Papiere etwa auf 100 Prozent , sodaß seit dem Jahre
1885 das deutsche Publikum bei einem Gesamtstande von 17
Milliarden Anleihen rund ein Viertel dieser Summe, also
zirka vier Milliarden Mark als Kursverlust zu buchen hat.
Nicht jeder ist in der glücklichen Lage, seine Papiere als
eisernen Bestand aufzuheben, bis einmal bessere Zeiten ein-
treten, wobei es ganz unabsehbar ist, wann und woher
die Besserung kommen soll. Wer aber zur Veräußerung sei¬
ner Staatspapiere genötigt ist, und das gilt gerade von den
Erwerbskreisen und den minder bemittelten Schichten, der
erhält die Nackenschläge. Der starke Unmut über dieses
Mißverhältnis wird 'dadurch nicht gemildert, daß die Be¬
stimmungen über die Veranlagung zum Wehrbeitrag auf die
üble Lage der Rentenbesitzer keinerlei Rücksicht nehmen.

— Die Viehhaltung im Reiche. Die vorläufigen Er¬
gebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 1913 im Deut¬
schen Reiche liegen nunmehr vor. Es wurden gezählt:
20 944 258 Stück Rindvieh, 25 591794 Schweine, 5 504195
Schafe und Ziegen. Es bedeutet dies gegenüber der Zählung
vom 2. Dezember 1912 eine Zunahme von 762 237 Stück
Rindvieh gleich 3,8 Prozent , von 3 6688 087 Schweinen gleich
16,7 Prozent und von 125 301 Ziegen gleich 3,7 Prozent . Die
Zahl der Schafe hat um 299 250 Stück gleich 5,2 Prozent
abgeuvmmen. Der Rindviehbestand ist absolut zwar der
höchste, der je festgestellt wurde, ist aber gegenüber früheren
Zählungen nicht im Verhältnis zur Einwohnerzahl ge¬
stiegen. Denn auf 100 Einwohner kommen heute 31,3 Stück
Rindvieh, im Jahr 1912 30,4 und im Jahr 1907 33,1 Stück.
Ter Schweinebestand hat ebenfalls seinen höchsten Stand
erweicht, sowohl absolut als auch im Verhältnis zur Be¬
völkerung. Nach der neuesten Zählung kommen auf 100
Einwohner "38,3 Schweine, im Jahre 1912 nur 33 und im

s dortselbst in der Bachgasse 18 domiliziert. Beide hatten mit
l der Zeit ein Liebesverhältnis angcknüpft, das die Herrschaft
l absolut nicht dulden wollte, infolgedessen, um das Verhältnis zu
s lösen, die Schönfeld vor einigen Tagen ihre Entlassung erhielt
- und stzch in (ihre Heimat begab. Mus Rache beschlossen die Schön-
° seid und der Weber, den Landwirt Meußer, nebst dessen Ehefrau
i und beiden Kindern dadurch aus dem Wege zu räumen, daß
i das Mädchen, kuitz ehe es die Stellung verließ, in sämtliche
| Speisen Salzsäure schüttete. Die Familienmitglieder merkten
| jedoch vor allem bei der Milch und dem Kaffee das zugesetzte
f Gift infolge des prononcierten Geruchs. Rechtzeitig konnte des-
jj halb eingeschritten und ein großes Unglück verhütet werden.
; Die inzwischen an den Speisen ausgeführte chemische Unter-
j suchung bestätigte den von Meußer gehegten Verdacht der
j Vergiftung. Nunmehr erfolgte Anzeige und auf Ersuchen des
° Amtsgerichts Friedberg die Verhaftung des Dienstmädchens
l Schönfeld in Dillenburg. Nach ihrer Festnahme legte sie ein
J umfassendesGeständnis ab, die Tat wie oben geschildert, aus-
s geführt zu haben. Darauf wurde nun gestern auch Weber, der
\ noch bei Meußer in Dienst verblieben war, wegen Giftmord-
* Versuchs und Verleitung dazu festgenommen. Weber will von
; der Tat nichts wissen, bestreitet auch ganz,entschieden die An-
j gäbe der Schönfeld, die von Weber zu der Untat verleitet
? worden sein will.

Frankfurt , 24. Jan . Aus noch unaufgeklärten Gründen
: erschoß sich gestern mittag der in der 9. Kompagnie des 81.
f Infanterieregiments stehende Albert Rickes in der Kaserne.
? ®r hatte bereits 12 Dienstjahre hinter sich und war im fünften
j Jahre Feldwebel.

Wiesbaden , 24. Jan . Die Handwerkskammer macht
'bekannt : Die Früh j ah r s m e i ste r - P r ü f u n g e n im

Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer und Steinmetze) fin¬
den im Februar statt. Die Anmeldungen sind also recht¬
zeitig vorher an die zuständigen Herren Vorsitzenden einzu¬
reichen. Zuständig sind je nach dem Wohn- bezw. Beschäs-

■ tigungsort des Prüflings die Herren Kgl. Bauräte Brink¬
mann-Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr . 23, Taute -Wies-
baden, Polizeidirektion und Beilstein-Diez a. d. L. Im

; Zweifel sind die Anmeldungen an die Handwerkskammer
zu richten. — Die Frühjahrsmeister -Prüfungen im Damen¬
schneiderhandwerk  finden vom 15. Jan . bis 15. Febr.

j statt. Die Anmeldungen sind je nach dem Wohnort bezw.
Beschäftigungsart des Prüflings den zuständigen Herren
Vorsitzenden, Schneidermeistern AdolsMüller-Frankfurt am
Main, Göthestr. 15, Jakob Herrchen-Wiesbaden, Goldgasse 19,

; Karl Rösch-Limburg a. L., Salzgasse 8 und Ph . Meckel-
, Dillenburg einzureichen. .Im Zweifel sind die Anmeldungen

an die Handwerkskammer zu richten.
>. Zrauen -verein.

Am 21. Jaikuar fand die diesjährige Generalver-
i sammlung  des städtischen Frauen -Bereins in der Klein-

kiuderschule statt. Die Versammlung war befriedigend be-
- sucht. Frau Isbert  und Frau Dekan Eichhoff,  welche
, statutengemäß aus dem Vorstand ausschieden, wurden für
i die nächsten zwei Jahre wiedergewählt und nahmen die Wahl
! an. Herr Pfarrer Fremdt  brachte den Rechenschaftsbericht
> des Jahres 1913 zur Verlesung wie folgt:
! Einnahmen.
\ Mitglieder -Beiträge 895,17 Jk
i Freiwillige Beiträge zur Krankenpflege 94,00 „
j Ertrag der Weihnachtssammlung 431,75 „
} Geschenk der Philippinen -Stistung 40,00 „
j Zinsen von Kapitalien 100,35 „
: Erhobene Beiträge aus Sparkassenbuch 350,00 „
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Ausgaben.

\ Laufende Unterstützungen 643,80 Jk
\ Einmalige Unterstützungen 52,35 „
| An Wöchnerinnen 46,00 „
■ Weihnachtsgeschenke in Geld 232,00 „
j Weihnachtsgeschenke an Kleider und für

Konfirmanden 147,80 „
; Druckkosten, Porto und kleinere Ausgaben 47,85 „
j Beitrag zur Mädchenfortbildungsschule 100,00 „

An das Diakonissen-Mutterhaus Frankfurt 320,40 „
Einlage aus Sparkassenbuch , 280,00 „
Guthaben des Rechners aus vor. Rechnung

zurückerstattet 20,45 „
Kassenbestand 20,62 „

Jahr 1907 35,5. Die Ziegen haben ungefähr^den gleichen
Stand wie im Jahr 1907 wieder erreicht (5,3 Stück auf 100
Einwohner gegen 5,7 in 1907). Die Schase haben in den
letzten 40 Jahren von Zählung zu Zählung rasch abge-
nommsn, von 25 Millionen im Jahr 1873 bis aus 5 /̂z Mil¬
lionen im Jahr 1913. Während im Jahr 1873 noch 61 Stück
Schase auf 100 Einwohner kamen, ist diese Ziffer heute auf
8,2 gefallen.

— Schwere Kälte -Schäden am Rhein . Im Rhein¬
land sUeg die Kälte auf 16 Grad Reaumur . Da die Felder
ohne Schnee sind, ist die Wintersaat vernichtet. Der Rhein
führt starkes Treibeis, das die Schiffahrt unmöglich macht.
Bei Koblenz mußte die stark gefährdete Schiffsbrücke abge¬
fahren werden.

—Acrzte und Krankenkassen. Nachdem die Einigungs-
Verhandlungen im Reichsamt des Innern am 23. Dezember
v. I . nicht zum vollen Frieden zwischen Aerzten und Kran¬
kenkassen geführt hatten, fand soeben im preußischen Handels-
mlnisterium eine Konferenz mit Vertretern beider Parteieen
statt zur Beilegung des Konflikts in Breslau.

— Ncbcr die Schlacht von Loignh und die Bemerkun¬
gen des Generals v. Kracht aus dem Preußentage , darüber
äußert sich ein Mitkämpfer, der Vorsitzende des Deutschen
Flottendereins zu Leipzig, Herr v. Bressensdorff, der als
Junker auf bayerischer Seite mitgefochten hatte , in den
dortigen „Neuest. Nachr." in interessanter Weise. Die baye¬
rischen Truppen hatten im Vertrauen auf das schnelle Ein¬
treffen von Verstärkungen den viermal so starken Feind ange¬
griffen, ihn zurückgeworfen und hundert Gefangene gemacht.
Sie wurden bald von einem konzentrierten Granat - und Ge¬
wehrfeuer überschüttet und konnten, da ihnen die Patronen
ausgingen, den vorgeschobenen Posten nicht behaupten. Unter
erneuten schweren Verlusten wichen sie etwa 2000 Schritte
zurück in ihre alte Stellung . Auf diese machte der Feind
einen erneuten Angriff, wurde jedoch, nachdem sich die tapfe¬
ren Bayern schnell gesammelt hatten, wiederum geworfen.
Wieder wurde die Situation äußerst ernst,' und die Fran-
zoserc bereiteten einen dritten Angriff vor, als plötzlich un¬
bemerkt die aus Hanseaten, Mecklenburgernund Thüringern
bestehende 47. Jttfanterie -Divisiou unter Hauptmann von
Kracht erschien. Sie stieß, in briNanter Ordnung vorgehend,
ganz überraschend den Franzosen in die rechte Flanke, welche
diese ohne jede Seitendeckung gelassen hatten ; — ein über¬
raschtes Stutzen, dann eilte der Feind in Unordnung nach
Loiqnh zurück, verfolgt von den Preußen und der 4. bay¬
rischen.Brigade . Das war der Moment, den Generalleutnant
v. Kracht in seiner Rede erwähnte, wobei er die bekannte Be¬
merkung machte, die unbedingt falsch verstanden werden
mußte. Die 17. Division hatte die dankbarste Aufgabe, die
einer Truppe beschert werden kann: mit frischen Truppen
überraschend, ungesehen vom Feinde, den entscheidenden Stoß
in einer hart durchkämpsten Defensivschkachtzu geben. Abends
nach der Schlacht fing es langsam zu schneien an, so weit
das Auge reichte, sah mau brennende Dörfer , das Schlacht¬
feld war mit toten und verwundeten Bayern , Preußen und
Franzosen bedeckt, von denen viele in der Nacht erfroren.
Bayern aber und Preußen standen an den Wachtfeuern und
tranken Arm in Arm Brüderschaft, und feierten den Sieg,
den sie zusammen errungen hatten.

— Aushebimg des Souvenir Alsacc Lorraine . Die
Berufung des elsaß-lothringischen Erinneruugsvereius gegen
die verhängte Auflösung wurde von dem kaiserlichen Rat
tu Straßburg abgewiesen. In der Begründung des Urteils
wird hervorgehoben, daß nach dem Ergebnis der Gerichts-
veryaudlungen der elsaß-lothringische Verein dasselbe sei wie
der aufgelöste französische und sich keineswegs nur die Pflege
der Gräber der Gefallenen, sondern auch die der politischen
Beziehungen zu Frankreich angelegen sein lasse.

. — Franzosen in Dentschland und Elsaß -Lothringen.
Nach der Volkszählung von 1910 lebten im Deutschen Reiche
19140 französische Staatsangehörige . Hauptsächlich haben
sie ihre Wohnsitze in Elsaß-Lothringen, wo rund 12 000 fran¬
zösische Staatsangehörige gezählt wurden. Nur 7000 Fran¬
zosen sind in den anderen Teilen des Deutschen Reiches an-
zutreffeu. Die Zahl der Franzosen in Elsaß-Lothringen steht
also zrr der in den übrigen Teilen Deutschlands in einem
auffälligen Mißverhältnis.

Köln, 25. Jan. In der Fabrik Klein-Schlotter im Orte
Kettwig überfielen  in der verflossenen Nacht drei im
Gesicht geschwärzte Männer den aus dem Koutrollgang be¬
findlichen Nachtwächter, knebelten ihn mit vorgehalteuem
Revolver und brachten ihn in ein sicheres Verließ, worauf
sie in den Kassenraum eindrangen und mittels eines Sauer-
stofsapparates den Geldschrank sprengten. Die Spitzbuben
erbeuteten etwa 15000 Mk. und entflohen, ohne sich um den
geknebelten Nachtwächter zu 'kümmern. Dieser, dem die
Fesseln ins Fleisch eingedrungen waren, wurde morgens
vom Kesselwärter befreit. Von den Dieben hat man bisher
keine Spur.

Berlin , 23. Jan. lieber das Kanal Projekt Ber¬
lin - Leipzig  haben in den letzten Tagen erneut Be¬
sprechungen stattgefunden. Ueber die Traceführuug des Ka¬
nals wird bekannt, daß die bautechnische in vier und die
betriebstechnischein drei Teile zerfallen soll. Der Kanal
soll von Leipzig über Eilenburg und der kanalisierten Mulde
geführt werden, bei Torgau die Elbe erreichen und weiter
über Luckenwalde, Jüterbog nach! Potsdam führen, wo er
Anschluß an den Großschiffahrtsweg Berlin -Stettin finden
soll. Die Aussichten über das Zustandekommendes Kanal-
Projekts sind trotz der großen Interessen der beteiligten
Städte keine guten . Der preußische Staat dürfte sich vor¬
läufig kaum einverstanden erklären, den Kanalbau auf Rech¬
nung des Staates zu bauen oder namhafte Zuschüsse zu ge¬
währen. Auch auf sächsischer Seite begegnet das' Projekt
Schwierigkeiten, weil man eine Konkurrenz für den Elster-
Saalekanal befürchtet, der von einer privaten Gesellschaft
gebaut wird . Trotz dieser nicht günstigen Aussichten will
der Kanalverein seine Arbeiten fortsetzen und Grundlagen
für die Konkurrenzbeseitigung und Rentabilität durch Um¬
fragen schaffen.

— Ans aller Welt . Köln,  24 . Jan. Ein Kampf
ans Leben und Tod entspann sich in einem Hause der Weber-
stratze, wo von Kriminalisten drei schwere Verbrecher im
Versteck aufgespürt wurden. Als die Beamten die Tür er¬
brachen, hielten die Verbrecher ihnen sofort scharf geladene
Revolver entgegen. Die Polizisten ließen sich mit den ge¬
fährlichen Menschen in einen heftigen Kainpf ein, wobei
Schüsse sielen und ein Verbrecher schwer verletzt wurde.
— Füssen.  Der frühere Redakteur des „Korrespondenten
für Deutschlands Buchdrucker", L. Rexhäuser, der kürzlich
eineu Selbstmordversuch machte, ist im Kraukenhaus zu
Füssen, 51 Jahre alt , gestorben. — Koblenz,  23 . Jan.
Zwei Offiziere verhaftet.  Gestern wurden ein
Hauptmann und ein Leutnant in Ehrenbreitstein verhaftet
und in Untersuchungshaft genommen. Ueber den Grund



wird nichts bekannt. — Dortmund,  24 . Jan . Auf der
Zeche Adolf v. Hansemann wurden zwei verheiratete Berg¬
leute von hereinbrechenden Gesteinsmassen erschlagen. —
Hamburg,  24 . Jan . In Elmshorn brach beim Eisläufen
ans der Oberaue ein Fräulein Marta Rickert ein und ver¬
sank. Als der Chauffeur Tiedjen, ferner ein Schüler Bröker
und der Seemannsschüler Jepsen zur Rettung herbeieilten,
brachen auch sie ein und gerieten ebenfalls unter das Eis.
Das Fräulein und die Schüler Bröker und Jepsen konnten
nur leblos von einem.Schlosser aufs Eis gezogen werden.
Der Chauffeur ist mit dem Leben davongekommen. — Zü¬
rn ch, 24. Jan . Bei Tramelan im Berner Jura überraunte
ein schwerer Bob einen kleinen Schlitten und fuhr über eine
mehrere Meter hohe Mauer hinunter . Dabei wurden sechs
Personen schwer verletzt. —Stockholm,  23 . Jan . Außer
den Legaten an Privatpersonen vermachte die Königin-Witwe
Siophie 140 000 Kronen dem Sofiaheim, 20 000 Kronen dein
Allgemeinen Stockholmer Schutzverein und 10 000 Kronen
dem Schutzverein „Königin". —Dresden,  23. Jan . Großes
Aufsehen erregt hier die Entführung der 17jährigen Tochter
des rumänischen Obersten Margenianu durch einen angeb¬
lichen Zeitungsdirektor , den Rumänen Fortunesku . Die
Nachforschungen der Polizei waren bisher erfolglos.

Euftfafyrt.
London, 25. Jan . Der Flieger Lee Temple ist heute

nachmittag bei Hendon ab ge stürzt.  Er war sofort tot.

OEentUedr ?' MsttsvMenst.
Wettervorhersage für Dienstag , den 27. Januar : Vor¬

wiegend trübe mit Niederschlägen, zeitweise auffrischende
milde Seewinde, Tauwetter.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 26. Jan. Zum Schutze der deutschen Interessen :

auf Haiti ist der zurzeit in West-Indien weilende Kreuzer j
„Vineta " dorthin abgegangen. -

I MM Hausfrau
kauft nur das seit 113 Jalsrsn altbewährte
Werner Breiaer ŝ Kaffee -Surrogat in den be¬
kannten blauen Paketen , weil es hält , was es ver¬
spricht . Achten Sie aber beim Einkauf genau
darauf , daß das verlangte blaue Paket die Auf¬
schrift „Werner Breuer “ trägt , weil viele
täuschend ähnliche , teils minderwertige Nach¬
ahmungen im Handel sind, die Ihren teuern Kaffee
zu einer schwarzen, ungenießbaren Brühe machen.

Dies haben Sie nie zu gewär¬
tigen , wenn Sie darauf achten,
daß das blaue Paket die

Aufschrift trägt:
ANprsVtrh» ViaW«--öwcroa«

t&bruxTtMn
Wrcnrr Drerar

\n SV6\w
to\ 'l ^ arTtroAUlVU
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MM Werner Breuer
Coln » am Rhemgassenthor Kr. 1141.

Straßburg , 26. Jan. Aufgehobene Strafver¬
folgung.  Die Staatsanwaltschaft in Zabern hat bei den
12 von den Militärbehörden anläßlich der Novembervorgänge
erstatteten Strafanzeigen gegen Zivilpersonen die Einstellung
des Verfahrens beschlossen.

Paris , 26. Jan. Aus Rom wivd gemeldet: Die italienische
Regierung hat sich infolge der Verhältnisse in Albanien ent¬
schlossen, im Einverständnis mit der öüerreiwi,,fi-uncrnriirhrn

Königliches Gymnasium.
iDie Feto des Geburtstaäjs Seiner HajesfSf

des Kaisers und Königs
| findet Dienstag, den 27. Januar 103/4 Uhr vorm, statt.

Op.  Endamann.
schlossen, im Einverständnis mit der österreichisch-ungarischen ' ETl ~ T ~ T *™" mT  Hs • v /
Regierung an die eventuelle Durchführung militärischer Maß- ! flOllUt t HUilT . Wyff 10 Ilffff II riflSUFT
nahmen zu gehen. Die. Kabinette von Wien und Rom haben <— ~ ' - ' l v '
sich in den letzten Tagen an die Regierung der übrigen
Großmächte mit dem i©rfud)en gewandt, für militärische Maß¬
nahmen in Albanien zn sorgen. Da bisher die Großmächte
den Kabinetten von Wien und Rom keine diesbezügliche Zusage
gemacht haben, haben sich die italienische und österreichische
Regierung entschlossen, zunächst selbst alle militärischen Vor¬
bereitungen zu treffen, die notwendig sind, um Ruhe und
Sicherheit in Albanien in vollstem Umfange aufrecht zu er¬
halten. Von der italienischen Heeresverwaltung sind meh¬
rere Bataillone Gebirgstrrrppen mit Geschützen für Albanien
bereit gestellt. Auch die österreichisch-ungarische Heeresverwal¬
tung hat bereits ähnliche Vorkehrungen getroffen.

London, 26. Jan. Auf den an dem Hafen liegenden
Kohlenplätzen brach ein ungeheurer Brand aus, der große
Mengen dort lagernder Kohlen vernichtete. Das Elektrizi¬
tätswerk wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen und
vollständig vernichtet. Der angerichtete Schaden wird auf
annähernd zwei Millionen Mark geschätzt.

Petersburg , 26. Jan . Die „Rußkoje Tschteinie" berich¬
tet, daß Bulgarien unterm 15. Januar ein gegen Griechen¬
land gerichtetes Bündnis abgeschlossen hätte.

Sofia , 26. Jan . Als Protest gegen die Auflösung der
Sobrauje haben die sozialdemokratischen Gemcinderatsmit-
glieder von Sofia ihre Aemter niedergelegt. Bet der Demis-
sionserklärung richtete das Gemeinderatsmitglied und früherer
Sobranjeabgeordneter Redakteur Hristow unter dem Beifall
der Zuhörer heftige Angriffe gegen König Ferdinand, den er
beschuldigte, das Unglück Bulgariens verursacht zll haben.

Konstantinopcl , 26. Jan. Die Regierung trifft umfang¬
reiche Kriegsvorbereitungen, die auf eine ernsthafte Aktion
der Türkei schließen lassen. Das Kriegsministerium hat nun¬
mehr auch den Reserveoffizieren der türkischen Armee, die sich
in Süddeutschland, besonders in München, zu Studienzwecken
aufhalten, die Einberufungsordre zustellen lassen.

Mexiko, 26. Jan. Die mexikanischen Truppen haben in
Ariles im Staate Turranko einen großen Erfolg errungen.
650 Rebellen wurden getötet und 300 Mann gefangen genom¬
men. Sieben Züge mit Munition fielen den Rebellen in die
Hände.

Für die Redaktion verantwortlich: Ludw . WeidenbaH.

.-e,:anntm«dj ung.

verkauft am Dienstag , den Ist. Februar 18 !4, vorm,
von 16 '/° Uhr an bei Gastwirt Pfeiffer  in Hörbach aus

, Schutzbezirk Guntersdors  etwa : Distr. 32, 34 (Gesche), 36
(Hirschbergskoppe) Buchen : 100 Rm Nutzscheit zdas mit B
bezeichnte ist verkauft), 721 Rm Scheit, 322 Knüppel, 63,80
Hdt. Wellen. Erlen :B 13 Scheit, 3 Knüppel, 1 Hdt. Wellen.
Nadeln : 2 Kn. — Distr. 53 (Steinringsberg) Buchen : 134
Scheit, 23 Knüppel, 12,30 Wellen. Die Herren Bürgermeister
werden um alsbaldige Bekanntmachung ersucht.

—

Die Eigentümer der Grundstücke: 290
a) Oranienstrahe Nr . 2, 6, 8, t", !2, 14, lg, 18 und 26;
v) Bahrchufnratze Nr l2, u,  15, 21 uns 24, werden hiermit
aus Grunv des § 8 der Polizei-Verordnung vom 2 Just 1907
berr den Antchlup der behau en Grundstücke au b<e öffenti.
E twasserunlwa lag n der Stadlgewe nd - Dilleobu » anwe-
wroert , >hre Grundstücke an S:e Entwäfferun tsanlage d. Stadt
T llenbnrg anzaschl eßen und ;roat bis spätestens 15 Mai 1914.
?etN 'dnbeachtung W( ,j er  Aufforderung tritt Bestrafung nach8 ro a. a. O- ein.

Dillenburg , den 24. Januar 19 4.
Die Polizeiverrvattnng.

Der Bürgermeister : G erlich.

für Damen!
Grffentlicher Kortrag

mit praktische -: Aaisituag über die

Chmilche Wilsihk}ii Hgch
Donnsrstag, beit 29. Januar 1914

3 — 5 ffljr uachüilltags im Kötel Werchoff.
Du ch eine sachkundige Lehrerin wird gelehrt, wie

jede Fron auf ganz ei-ttach: Weste und mit we-flg
Kosten ihre ganze Garderobe aus zartesten Stoff»
und Farben, .Plüsch, Samt , kurz alles, was sonst in
die chemische Wascherei gegeben wird 291

selbst chemisch xeinigen
kann. Jede Besuchern wird ersucht, irgend einen zu
reinigenden Gegenstand nebst einem sauberen Tuch
zum Etn'chlrgen mitzubringen. Reinigung kostenlos.

Zn zahlreichem Besuch des äußerst lehrreichen
und nützlichen Vortrages wid die Damenwelt von
Dtllenburg und Umgegend Höst, emgrladen.

Sommer und»
»M iTs s« UdUiaNkE . wmt «r besucht.

I ' M HSS | | Uui >an »talt Hofheii » I. T,
„ M  g M 8 « B 9 Frai,*.j .t ».M.Prospekt*ä *.ss ? Ä K iurch0r.Scnulxt-K«ni«fiä,K«rv8a»r*l

«f Aste Magen» a . DacmietÄende, Zucker-
I : kranke, Blutarme us-v essen, um zn ge-

versehen mit Streifband und schwarz wmß-
' roter Schutzmarke. Stets echt und wisch zu

haben bei - 185t
Frau Heinr . Stahl , Dillenburg.

!

Vertretung:
lß- Sehösiau 'Wwe .,? Halgeif *«

Schweizerische Lactina Panchaud
Höchstprämiiertes Milchersatxmittel zur Aufzucht von
Jungvieh : Kälber , Ferkel , Ziegen, Lämmer und Fohlen.

Zwei Gefeu
billig zu verkau'en.

Fried -chst: aste 11.
Junge ch-vere,frischmelkende!

mr-  Kult "MR
lastsiiesländ.Raffe) >9—lOLtr
Mllch, sowie ein ichöneSMetterkalli
ve-kaust Sari Hofhelnz,
254) Ma -rven-'ach

Hand irbeitstascn«
in der Sovbien- od. Bisma ck-
straff? » rtlnr -u . Abzugeben

Ursmar ckffraße 32

fiTgiliicsner«
gebrauchen geg «« j

i Husten , Katarrh,
| Heiserkeit , Verschlftimutjg-
1 R U' -irl 17nnoV4 >ri ? f

leiser ‘Brust-»Karamellen
mir den „3 T3 nnen.

!C i (| | i “w
[01 MH v, Aerzten n . Friv
»verbürg-, den sicher Erfolg
Aeussersi hekämmiieheu.wofii

»chmeckHnde Bonbons.
»os « SO Pf»

zu bftben bei : 3102
A Q. flutbrod , Dülenburg,
Wilh . Benuer jr ., r
Ernst Pieta Nachf . „
E Birkelbach , Strassebersb
E. Rompf, Drog ., Nieder
scheid , H. Hof, Weidelbach
Fr . Henrich , Berge borst,ach

I Aag Möbus, Oberscheld
L Fr . Heymann , Oberrossbaeh
I J. Kreuzer , Eibelshausen.
1 Gust Müller , ,,

ZMcHZÄ
weaen Sterbfall zu verkaufen.

Näheres b. Ernst Klaas,
Langenaubach, Dillkreis

^chlo ^ ^ -Motel.
Morgen Dienstag:

RKhmwaffelrr,
Kaffee mit verschikdemM

Obstkrrche».

Kaumaterial.
Die Haigerer Hütte, A. G.,

Haiger, b»t:et um rechtzetttge
An-rage aus ihre Pa . w ißen

KGllckkkstkine
für die Bausaison 1914.

BeiLage ..
Die Fa . Kuiiak & Mayer,
Transatlantische Rüeuwaheil-
ree Gesellschast,Berlin » i9,
Beuih-Str . 10 bat  unserer heut»
Nummer einen Prospikr üei-
iegen lassen, auf den hiermit
a fmerkiam gemacht sei-

Todes -Auzeige.

HochträLti .e Vinstlsberger
Kuh

zu verkaufen l e
Wilh . Peter Hild , Gibach.

Verkauksstellen durch obiges Plakat erkenntlich . Ein Eiter
Eactinamilch kostet nur 3 3/i  I *fg . Wo am Ort selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik in

Kehl a . Ith . — Broschüren und Prospekte gratis.
H Vertreter : Carl Georg, , Getreidegeschäft , Dillenburg,
Hm

Heute morgen 0 /, Uhr entschlief nach kurzem
Leidkn im vollen Gtauoen an ihren Erlöser, meine
teure Gattin , un-ere lreuso-aende Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und Schwester

EsrserÄeth Ured : ged. go ^ cin]
im 64. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Angehörigen:

Wilhelm Kreck.
Bergebersbach , den 25. Januar 1914.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 27. ds. Mts.
V-2 Uhr statt-
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